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Jessica Schuch
Fachberatung, freiberufliche 
Fortbildnerin

Kinder wollen selbst etwas machen und 
wirken. Sie wollen wachsen und ihre 

eigenen Wege gehen. Dabei entwickeln 
sie auch ein Verständnis davon, was 
soziale Beziehungen sind. Als Erwach-
sene haben wir Wissen und Persönlich-
keit, die für Kinder und ihre Entwick-
lung bedeutsam sind. Es gibt Momente, 
da braucht ein Kind oder eine Kinder-
gruppe Hilfe, Orientierung, Ermutigung 
oder Inspiration. Die Frage ist, in was für 
einer Beziehung wir mit dem jeweiligen 
Kind bzw. der Kindergruppe stehen. Ist 
es eine Beziehung, die (je)dem Kind Ent-
wicklungsmöglichkeiten erö�net oder 
diese eher einschränkt?

» Partizipation eröffnet neue Be-

trachtungsweisen auf unsere 

Beziehung mit dem Kind.«

Partizipation hebt den Eigenwert des 
Kindes deutlich hervor und stellt seinen 
Entwicklungswillen in den Mittelpunkt. 
Im Grunde lehnt Partizipation das Vor-
ausdenken bzw. die Vorausplanung, wo 
der Weg des Kindes hinführen soll(te), 
ab. Selbst das, was dem Schutz eines 
Kindes dient, darf nicht zur Kontrolle 
seiner Eigenständigkeit werden.

Ich möchte diese Darstellung gerne 
mit einem Sinnbild verbinden:
Die Fachkraft geht rückwärts in die Zu-
kunft mit dem Blick auf das Kind. Sie 

denkt nicht voraus. Sie bleibt im Hier 
und Jetzt mit emotionaler Aufmerksam-
keit beim Kind. Sie nimmt wahr, womit 
das Kind in Kontakt geht, worum es ihm 
geht, wohin es sich bewegt und was es noch 
brauchen kann. Sie wird ein Teil seiner 
Kultur. Sie nimmt das, was vom Kind 
kommt, entgegen und gibt ihm etwas zu-
rück, fügt womöglich auch das hinzu, was 
ihm gar noch fehlt. Sie stellt den Vorsprung 
ihres Wissens und ihre Fähigkeiten in den 
Dienst des Kindes, das seine eigenen Erfah-
rungen macht.

Partizipation erö�net neue Betrach-
tungsweisen auf unsere Beziehung mit 
dem Kind. Wir laufen dem Kind nicht 
voraus, hinter oder neben ihm her. Wir 
geben uns dem Kind in einer Art und 
Weise hin, die es zulässt, dass das Kind 
und wir zu aktiven Beziehungsgestal-
tern werden. Das gelingt dem Kind je-
doch nur, wenn wir seine Autonomie 
nicht vernachlässigen. Hier kommt 
nun ein komplexes Zusammenspiel 
unterschiedlicher Handlungsaspekte 
zum Tragen.

Strukturen für Selbstbestimmung, 

Kontakt und Aktion

Eng getaktete Zeitabläufe sowie über-
frachtete und durchgestylte Angebots-
strukturen nehmen keine Rücksicht auf 
den kindlichen Eroberungsdrang. Fle-
xible Zeit- und Raumstrukturen indes 
stärken Kinder in ihrer Autonomie. Der 
!eologe Ludger Schulte gab einmal die 
Empfehlung, das Wort »Zeit« durch das 
Wort »Leben« zu ersetzen. Welche Rolle 
spielt dieses Konzept von wirkungsvoller 
Zeit (bzw. wirkungsvollem Leben) der 
Kinder bei der Gestaltung des Tages-
ablaufs in der Kita? Dies gilt es in allen 

Konzepten zu überprüfen. Fühlen sich 
die Kinder sicher, orientiert und erobern 
sie sich die Räume der Kita? Können die 
Kinder sich selbstwirksam erleben und 
beteiligen und unterstützen Regeln die 
Selbstentfaltung? Darf der Puppenwagen 
mit ins Atelier? Dürfen Einkaufszettel 
in der Puppenecke gemalt werden? Das 
pädagogische Konzept mit all seinen 
Strukturen sollte anhand partizipativer 
Gesichtspunkte und der Entwicklungs-
dynamik der Kinder herausgearbeitet 
werden.

» Strukturen stärken nicht zwangs-

läufig und können unsere Auf-

merksamkeit von dem ablenken, 

was wirklich zählt.«

Dabei gilt es zu bedenken, dass eine Kita 
erst durch besondere Erlebnisse, die mit 
ihr verbunden sind, für das Kind be-
deutsam wird. Hier könnten wir uns 
fragen, was für die Kinder attraktiver ist. 
Beispielsweise können wir für die Kin-
der einen Adventskalender basteln und 
befüllen. Aber wäre es möglich, dass es 
Kinder attraktiver "nden, bei der Ge-
staltung des Adventskalenders selbst 
beteiligt zu sein, selbst überraschen zu 
können und gleichzeitig Überraschung 
zu erfahren? Wenn Kinder bis zu 6 Stun-
den und mehr ihren Alltag in der Kita 
verbringen, dann wollen sie da auch le-
benstüchtig sein. Wir sollten nicht dazu 
neigen, es uns in festen Strukturen be-
quem zu machen. Strukturen stärken 
nicht zwangsläu"g und können unsere 
Aufmerksamkeit von dem ablenken, was 
wirklich zählt:  »Im Hier und Jetzt mit 
den Kindern zu sein!«.

Partizipation – Die Erklärung einer pro-
fessionellen Beziehungsaufgabe
Partizipation ist eine harte Nuss ■ Partizipation beschreibt einen dialogisch-interaktionalen Prozess 

zwischen Menschen. Demnach ist Partizipation eine professionelle Beziehungsaufgabe, die nicht nur 

Einfühlungsvermögen und Zuhören verlangt. Differenziertes Denken, ein bewusst werden von Prozessen 

und Entwicklungen, ein Durchschauen von Zusammenhängen und nicht zuletzt eine aktive Hingabe 

sind hier ebenso gefordert. Dieser Beitrag ist ein Versuch, die beziehungsvollen Anforderungen, die Par-

tizipation umreißt, zusammenzutragen und erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit.
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Dialoge gestalten

Dialoge mit Kindern zu führen ist für 
uns wahrlich eine Herausforderung. Wie 
können wir von den Kindern wichti-
ge Informationen bekommen und von 
ihren Meinungen erfahren? 

» Dialoge mit Kindern sind gemein-

same Suchbewegungen und sind 

ein Ausdruck von korrespondie-

rendem Denken.«

Unsere Perspektiven und Vorstellungen 
sind ja so unterschiedlich. Auch verwen-
den wir Sprache ganz anders als Kinder. 
In vielen Fällen berücksichtigen wir die 
Entwicklung des Kindes entsprechend 
seiner emotionalen und kognitiven Mög-
lichkeiten einfach noch zu wenig. Dialo-
ge mit Kindern verlangt von uns Kreati-
vität, die Einbeziehung vieler Ausdrucks-
möglichkeiten (z.B. Spiel und Tanz) und 
die Loslösung von festen Mustern (Bei-
spiele:  »Nicht zeigen! Sag doch was du 
willst!«, »Schau mich an!«, »Leg deinen 
Teddy unter den Stuhl!«). Letzteres wirft 
uns im Grunde vor, dass unser Vertrau-
en in die Kompetenz des Kindes, Wissen 
und Antworten zu haben, immer noch 
nicht bedingungslos ist.

Dialoge mit Kindern sind gemeinsame 
Suchbewegungen und sind ein Ausdruck 
von korrespondierendem Denken. Sätze 
von Kindern verbergen mehr als das Ge-
sagte. Es geht nicht nur um Worte, son-
dern auch um Sehnsüchte, Bedürfnisse 
und um das, was das Kind innerlich 
bewegt. Die Antworten der Kinder sind 
daher nicht richtig oder falsch, sondern 
wichtige Elemente kreativer Prozesse aus 
denen etwas unerwartetes Neues entste-
hen kann. Deshalb sind die Antworten 
der Kinder auf jeden Fall anzunehmen. 
Dazu ein Beispiel:  Die Kinder werden 
gefragt, wohin der nächste Aus&ug füh-
ren soll. Max (4 Jahre) schlägt einen 
Freizeit- und Vergnügungspark vor. Die 
Fachkraft weiß, dass dieser 150 km weit 
entfernt liegt und viel Eintritt kostet. 
Dieser Vorschlag lässt sich also aus ihrer 
Sicht nicht umsetzen. Anstatt reaktiv zu 
reagieren und den Vorschlag zu blockie-
ren, reagiert sie kreativ und baut das Ge-
spräch darauf weiter auf: »Oh, was gefällt 
Dir da denn so?«. Schließlich erfahren 
alle, dass Max am letzten Wochenende in 
diesem Freizeitpark war und er dort ganz 

viele Dinosaurierknochen ausgebuddelt 
hat. Er möchte so gerne wieder Knochen 
ausgraben. Alle Kinder sind jetzt neugie-
rig geworden und überlegen gemeinsam, 
wo in der Nähe eine »Knochenausgra-
bung« statt"nden kann.

Dies ist ein schönes Beispiel dafür, dass 
alles, was wir als Inspiration brauchen, 
von den Kindern kommt. Wir müssen 
einfach emotional bei den Kindern blei-
ben und nicht an Antworten kleben, die 
bei unseren Fragen herauskommen sollen.

» Kinder haben das Recht, Entschei-

dungen zu treffen.«

Kinder sind kompetent

Kinder müssen uns vertrauen können, 
dass ihre Ideen, Beiträge und Begrün-
dungen nicht abgewertet werden. Das 
gilt ebenso für ihre Entscheidungen. 
Ihre Entscheidungen müssen aus unse-
rer Sicht nicht originell oder klug sein. 
Hierzu ein indirektes Beispiel:  Wenn 
Lisa (4 Jahre) sagt, dass Martha (5 Jah-
re) ihre beste Freundin ist, weil sie lange 
Haare hat, stößt diese Begründung uns 
innerlich an. Wieso? Aus welchen Grün-
den p&egen wir Freundschaften? Weil 
wir gerne mit XY am Wochenende ins 
Kino gehen?

Kinder haben das Recht, Entschei-
dungen zu tre�en. Wir müssen ihre Ent-
scheidungen nicht bewerten. Was sollte 
uns eine Bewertung bringen? Natürlich 
müssen wir die Prozesse beobachten 

und re&ektieren, wir können aber darauf 
vertrauen, dass die Kinder im Rahmen 
ihrer persönlichen Erfahrung bestmög-
liche Entscheidungen tre�en und Ex-
perten ihrer Emp"ndungen sind. Wenn 

Abb. 1: Kommunikation mit Kindern kann durch viele Ausdrucksmöglichkeiten statt-

finden.

FachwirtIn Kindertageseinrichtung
- 08.03.19 – 24.10.20 in Dortmund, Kiel
- 29.03.19 – 10.10.20 in Hamburg
- 05.04.19 – 10.10.20 in Hannover

Geprüfte/r FachwirtIn im
Gesundheits- und Sozialwesen (IHK)

- 15.03.19 – 27.03.21 in Hamburg,
Dortmund, Lübeck, Hannover,
Oldenburg, Kiel

ErzieherIn/SozialassistentIn/
Sozpäd. AssistentIn
(Externenprüfungsvorbereitung)
- 12.04.19 – 05.06.21 in Hamburg,

Hannover, Rostock, Oldenburg

Fachkraft Frühpädagogik
- 29.03.21 – 07.12.19 in Hamburg, Kiel,

Hannover, Dortmund, Oldenburg

Basisqualifikation
Kindheitspädagogik und
Entwicklungspsychologie
- 05.02.19 – 14.11.19 in Hamburg

Natur-, Wald-, Erlebnispädagogik

- 09.03.19 – 05.04.20 in Hannover,
Dortmund, Neumünster, Hamburg

Weiterbildung für das Sozial-/
Gesundheitswesen 2019

Dortmund / Hamburg / Hannover /
Kiel / Lübeck / Rostock / Oldenburg

NUR PRÄSENZUNTERRICHT
Kein Fernunterricht oder E-Learning

Weiterbildung seit 1993
Zertifiziert nach ISO 9001 u. AZAV

040 - 99 99 870 30
www.itb-net.de/
info@itb-net.de
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Marius (5 Jahre) seit 2 Monaten partout 
nicht mehr am regelmäßigen Waldaus-
&ug teilnehmen möchte und die Eltern 
Druck auf uns ausüben, sollten wir uns 
nicht fragen, was man mit dem Kind 
tun kann, sondern die Frage umkehren. 
Was kann ich in dieser Situation tun? 
Warum entscheidet sich Marius so? Hat 
er Angst? Braucht er Anregungen? In 
diesem Fall, war es tatsächlich so, dass  
Marius es liebte, mit nur wenigen Kin-
dern in der Kita zu sein und sich so völlig 
ausleben konnte.

» Wir sind diejenigen, die Perspek-

tiven koordinieren und Partizipa-

tionsprozesse lenken.«

Verantwortung tragen

Unsere Professionalität drückt sich da-
rin aus, dass wir für die Gestaltung von 
Partizipation immer die Verantwortung 
tragen, egal in welcher Situation. Wir 
sind diejenigen, die Perspektiven koordi-

nieren und Partizipationsprozesse lenken. 
Manchmal braucht Entwicklung einen 
Anstoß. 

» Was für ein Kind Wachstum sein 

kann, mag für ein anderes Kind 

Einengung sein.«

Dann braucht es Strukturen, Methoden 
oder Interventionen, die den Ablauf 
und den Verlauf von Verhandlungs-
prozessen bzw. Interaktionsprozessen 
regeln und Kinder dazu einladen, neue 
Erfahrungen zu machen. Es gibt Vor-
stöße, die aus meiner Sicht nicht sinn-
voll sind. Zum Beispiel sollten Kinder 
nicht über Erziehungsmaßnahmen für 
andere Kinder entscheiden dürfen. Da-
mit würden wir eine Machtdynamik 
in Gang setzen, die meiner Au�assung 
nach, in der Folge weder mit Partizipa-
tion noch mit einem Demokratiever-
ständnis in Verbindung gebracht wer-
den kann.

Fazit
Partizipation ist eine harte Nuss. Ihre kom-

plexen Aufgaben, Fragen und Problem-

stellungen zu knacken, übersteigt unser 

Wissen und unsere Erfahrungen. Ob sie 

uns gelingt hängt ab von unseren Bezie-

hungen zu den Kindern und zu uns selbst. 

Die Beziehungen sind wiederum abhängig 

von unserem Umgang mit Unsicherheiten. 

Unsicherheit – und damit der Wunsch nach 

absoluten Wahrheiten – erfordert gute Re-

gulationsmechanismen. Theorien (z.B. ein 

Kind muss 7-mal probieren, bevor es wirk-

lich weiß, dass ihm etwas nicht schmeckt) 

bringen uns keine Sicherheit. Unser Wissen 

bleibt dennoch zu gering, um komplexe 

Situationen beurteilen zu können. Was für 

ein Kind Autonomie ist, kann für ein ande-

res Kind in genau dieser Situation Überfor-

derung bedeuten. Was kann uns helfen? 

Sich mit vorhandenen Überzeugungen 

auseinanderzusetzen und vielfältige Fra-

gen miteinander zu reflektieren.
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